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Neubau statt Stinkebude

Schon seit Monaten gab es un-
angenehme Gerüche im Verwal-
tungsgebäude hinter dem Ser-
vicecenter. Irgendwann wurde 
es einfach unerträglich.

 
Als immer mehr Beschäftigte 

ernsthafte gesundheitliche Beein-
trächtigungen meldeten, mietete 
Bürgermeisterin Ute Hustig Räu-
me am Springbruch an und zog 
mit dem Großteil der Verwaltung 
um. Einige Beschäftigte räumten 
ihre Schreibtische ins Servicecen-
ter oder in die Bibliothek im Stan-
desamtsgebäude.

Bis heute sind die Ursachen für 
den Gestank nicht abschließend 
geklärt. Die Bausachverständigen 
vermuten aber Ausgasungen von 
Aldehyden aus der Gebäudesub-
stanz, die wahrscheinlich auf al-
tersbedingten Verschleiß des 1991 
errichteten Gebäudes mit insge-

samt 22 Büros zurückzuführen 
seien.  

Die Gemeindevertretung ist sich 
nach anfänglichen Diskussionen 
inzwischen überparteilich einig: 
Eine Sanierung des auch energe-
tisch und brandschutztechnisch 
hoffnungslos veralteten Altbaus 
ist nicht sinnvoll. Ein Neubau ist 
die beste Lösung. In den Haushalt 
werden dafür 750.000 Euro ein-
gestellt. Abrisskosten sind bisher 
nicht kalkuliert. Im letzten Orts-
entwicklungsausschuss zeichnete 
sich ab, dass das alte Gebäude 
zunächst abgerissen wird und an 
gleicher Stelle der Neubau ent-
stehen soll. Vor dem Abriss muss 
jedoch am Servicecenter ein An-
bau erstellt werden, in dem der 
zentrale Server der Verwaltung 
untergebracht werden kann. Erst 
dann können die weiteren Schritte 
folgen.  

Überlegt wurde auch, das Stan-
desamtsgebäude in die Planungen 
mit einzubeziehen. Im Erdge-
schoss befinden sich die Biblio-
thek sowie das Standesamt. Im 
Dachgeschoss befinden sich zwei 
Büros und eine Wohnung. Die 
Nutzung im Dachgeschoss soll 
unverändert bleiben. Für Stan-
desamt und Bibliothek wäre je-
doch ein barrierefreier Zugang 
wünschenswert. Schon bisher gab 
es Probleme mit dem Treppenzu-
gang – auch bei gehbehinderten 
Heiratswilligen und bei Gästen 
von Trauungen. An einen Umzug 
etwa der Bibliothek in das Erd-
geschoss des Neubaus und statt-
dessen Nutzung des Standesamts-
gebäudes für Büros ist aber nicht 
gedacht. Vielmehr soll später eine 
Gesamtlösung für das alte Gebäu-
de gefunden werden – möglicher-
weise ein Außenaufzug.  

Ausgedient. In diesem Gebäude hinter dem 
Service-Center arbeiteten über zwanzig Jahre 
lang die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Ge-
meindeverwaltung. Jetzt muss das Gebäude we-
gen gesundheitsschädlicher Gerüche und mangel-

haftem Brand- und Wärmeschutz abgerissen und 
durch einen Neubau ersetzt werden. Das Aus-
weichquartier im früheren Schleckermarkt kostet 
6.700 Euro monatlich zuzüglich Nebenkosten. 
Der Neubau sollte also schnell kommen.

Nuthetal hat wie viele 
Gemeinden die Anlieger 
der meisten Straßen zur 
Straßenreinigung und zum 
Winterdienst auf Fahrbahnen 
verpflichtet.  
Jetzt hat das Potsdamer 
Verwaltungsgericht die 
Straßenreinigungssatzung 
von Schönwalde für nichtig 
erklärt. Das Straßengesetz von 
Brandenburg widerspreche 
der Straßenverkehrsordnung 
des Bundes. Nach dieser 
dürfen Fußgänger nur am 
Fahrbahnrand gehen oder die 
Straße zügig auf kürzestem 
Weg überqueren. 
Fußgänger, die auf Fahrbah-
nen kehren, Schnee schieben 
oder Laub fegen, handelten 
gesetzeswidrig und könnten 
sogar mit Bußgeld belangt 
werden. Weder Land noch 
Kommune könnten aber von 
einem Bürger verlangen, 
gesetzeswidrig zu handeln. 
Das klingt einleuchtend. Lei-
der ist das Urteil noch nicht 
bestandskräftig. 

©
 E

le
ni

 A
. 

Fr
an

k

Die Verwaltung braucht ein neues Haus. Bibliothek und Standesamt 
sollen später barrierefrei werden



 AUS DER GEMEINDE...

Neues Gewerbegebiet 
für Nuthetal

In der Nähe der Autobahnabfahrt Drewitz (A 115) soll ein neues, 20 
ha großes, Gewerbegebiet entstehen. Wegen der verkehrsmäßig sehr 
günstigen Lage zwischen Autobahn und Potsdam und direkt an der 
Ortsumgehung Drewitz haben sich laut Bauamtsleiter schon Interes-
senten an die Gemeinde gewandt. Welche Art von Gewerbe hier errich-
tet werden soll, wurde bisher leider nicht verraten. 
Allerdings muss dafür der vorhandene Wald weichen. Dieses Gelände 
ist im Flächennutzungsplan bisher als Fläche für Landwirtschaft und 
Wald ausgewiesen, so dass dieser zunächst geändert werden muss; an-
gesichts der Umweltproblematik sicherlich ein kompliziertes und nicht 
unumstrittenes Verfahren. Ende September hat die Gemeindevertre-
tung beschlossen, ein entsprechendes Änderungsverfahren einzuleiten. 

Nuthetal mit heute ca. 8.700 
Einwohnern wird nach allen 
Prognosen nicht über 10.000 
EW wachsen und würde des-
halb nach den Vorschlägen 
der Enquete-Kommission 
seine eigene Verwaltung ver-
lieren. 

Der Enquete-Bericht und die 
Ergebnisse der landesweiten 
Bürgerumfrage zur konkre-
ten Nutzung von Verwal-
tungsleistungen sind im In-
ternet veröffentlicht (www.
landtag.brandenburg.de)

Nuthetaler 
            Rundschau2

 MEINE MEINUNG

Unsinnige Flächennutzung

Die Gemeindevertretung hat am 18. 
September eine Änderung des Flächen-

nutzungsplanes eingeleitet. Am Autobahnan-
schluss Drewitz soll statt Wald Gewerbefläche 
entstehen. Die betroffene Fläche ist so groß, 
dass ganz Philippsthal hineinpassen würde. 
Ob es in der Gemeinde oder im Umland 
geeignete Brachflächen für weitere Gewer-
beflächen gibt, wurde nicht geprüft. Der 

Bauamtsleiter drängte vielmehr auf sofortigen Beschluss ohne 
Vorberatung, weil er einer verschärften Bodenschutzklausel im 
Baurecht zuvorkommen wollte. Sie erschwert Umwandlungen von 
Waldflächen und trat am 20. September in Kraft. 

Dieses Vorgehen passt nicht zu unseren hehren Klimaschutz-
zielen. Es ist auch fraglich, ob es uns wirklich mehr Gewer-

besteuereinnahmen bringt. Denn im nächsten Jahr werden wir 
endlich den Bebauungsplan für das Gewerbegebiet am Bahnhof 
Rehbrücke beschließen. Er schafft zusätzliche Flächen für Bau-
markt, Gartencenter, Elektronik-, KFZ- und Fahrradhandel samt 
Werkstätten. Wir gefährden die Aufwertung und Ausnutzung die-
ses Gewerbegebiets, wenn wir parallel riesige Konkurrenzflächen 
eröffnen. Was meinen Sie dazu?

von MONIKA ZEEB

Die 1734 eingeweihte Dorfkirche von Nudow, innen und außen 
denkmalgerecht restauriert, ist ein historischer Ort für protestan-
tische Gottesdienste. Aber nicht nur das, von der Kirchengemeinde 
organisierte Veranstaltungen, Ausstellungen und Konzerte laden 
auch religiös nicht gebundene Menschen zum Besuch ein. Für wei-
tere Restaurierungsarbeiten an der Holzkonstruktion und der Kan-
zel bemüht sich die Gemeinde um Unterstützung, damit die Kir-
che ein historisches Klein-Juwel bleibt. Mehr Informationen unter 
http://www.evangelische-kirchengemeinde-nudow.de/

„Brandenburg 2020“ – 
Nuthetal ohne eigene 

Verwaltung?

 FAKT IST...

 IMPRESSUM & KONTAKT
Herausgeber: SPD Nuthetal, A.-Scheunert-Allee 140, 14558 Nuthetal<spd-
nuthetal.de< Redaktion: Uwe Steffen (V.iS.d.P.), Monika Zeeb, Robert Beis-
sel, Eleni-A. Frank, Dr. Dieter Jeschke, Katrin Krumrey, Lars Krumrey, Steffi 
Neumann<Satz & Gestaltung: Lars Krumrey<Druck: Druckhaus Gieselmann 
<Kontakt zur Redaktion: ( 033200-55850 , post@spd-nuthetal.de

Nach 2½ Jahren war es so weit: 
Der Abschlussbericht der vom 
Landtag eingesetzten Enquete-
Kommission „Kommunal- und 
Landesverwaltung - Branden-
burg 2020“ listet Empfehlungen 
zur künftigen Gemeinde- und 
Verwaltungsstruktur auf. Er-
staunlicherweise beruhen sie auf 
einem breiten fachlichen und 
politischen Konsens. 

Künftig soll es danach weni-
ger Landesbehörden und weniger 
Kommunalverwaltungen geben - 
ohne dass der ortsnahe Service für 
die Bürger leidet: Konkret bedeu-
tet das weniger Landkreise, auf die 
noch mehr Landesaufgaben über-
tragen werden. Und es bedeutet 
weniger Gemeindeverwaltungen. 
Alle Gemeinden können zwar er-
halten bleiben, kleinere Gemein-
den unter 10.000 EW (Richtwert 
für das Jahr 2030 jedenfalls im 
„Speckgürtel“) sollen jedoch kei-
ne eigene Verwaltung mehr haben. 
Eine übergeordnete „Amtsge-
meindeverwaltung“ wäre dann für 
mehrere Gemeinden zuständig. 

Der Zeitplan ist ehrgeizig: Die 
Reform soll bereits unmittelbar 
nach der Landtagswahl 2014 ein-

geleitet werden, die Zeit bis dahin 
für die vertiefende Diskussion 
auch in den Gemeinden genutzt 
werden. In Nuthetal hat diese 
schon im letzten Jahr begonnen 
(Nuthetaler Rundschau Juni 2012: 
„Wie weiter in der Gemeinde?“). 

Wenn es so kommt, braucht 
auch unsere Gemeinde Partner 
für eine gemeinsame Verwaltung. 
Eine freiwillige Kooperation ist 
dabei allemal besser als gesetzli-
cher Zwang! 
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Nuthetal hat 3 Millionen auf  
der hohen Kante

Im Zusammenhang mit dem ge-
planten Neubau des Verwaltungs-
gebäudes hat die Verwaltung die 
Gemeindevertretung darüber 
informiert, dass der Bestand an 
Zahlungsmitteln, über die die Ge-
meinde verfügt, bis zum Ende des 
Jahres voraussichtlich auf über 3 
Mio. Euro wachsen wird. Da die 
Eröffnungsbilanz der Gemeinde 
noch nicht abschließend geprüft 
ist, liegen diese Zahlen in schrift-
licher Form erst jetzt vor. 

Nun dienen solche Mittel in ers-
ter Linie dazu, für unvorhergese-
hene Fälle gerüstet zu sein. Zum 
anderen ist dies aber eine höchst er-
freuliche Nachricht, die uns wieder 
mehr Spielraum für Investitionen 
eröffnet. Aus diesem Grund soll die 
Planung für eine Mehrzweckhal-
le vorangetrieben werden. Hierfür 
werden im nächsten Jahr zunächst 
30.000 Euro in den Haushalt einge-
stellt. Der SV 05 Rehbrücke hatte 
zunächst um Unterstützung für ein 
Vereinsheim mit Umkleide-, Schu-
lungs- und Seminarräumen gewor-
ben. Da die Schulsporthalle jedoch 
völlig marode ist, soll jetzt als „gro-
ße Lösung“ der Bau einer Zweifeld-
Standardhalle angegangen werden, 
die dann von Schule und Vereinen 
und vielleicht auch für andere Zwe-
cke genutzt werden könnte. 

Allerdings gibt es auch noch an-
dere wichtige Themen, die zudem 
weniger finanzielle Mittel bean-

spruchen würden. So müssten die 
sanitären Anlagen im Gebäude der 
Akademie 2. Lebenshälfte dringend 
saniert werden. Auch die Einrich-
tung einer halben Stelle für die Ju-
gendarbeit ist angesichts der Kritik, 
dass die Jugendarbeit für Jungen so-
wie allgemein in den anderen Orts-
teilen vernachlässigt wird, wichtig. 

Nicht recht zu verstehen ist an-
gesichts der positiven Haushalts-
zahlen, warum die Ausgaben für 
Schule und Kitas nach Vorstellung 
der Verwaltung zunächst massiv 

 KURZES
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Zunächst stießen Familie und 
Behörden an ihre Grenzen, 
schlussendlich hat sich ihre 
Beharrlichkeit aber ausgezahlt. 
Der mit Down-Syndrom ge-
borene Daniel darf nun end-
lich auch den Hort besuchen 
und muss nicht mehr mittags 
nach Hause. Eine Einzelfalllö-
sung wurde zwischen Eltern, 
Landkreis und Gemeinde ge-
funden. Daniel geht seit dem 
21.10.2013 in den Hort und 
genießt die Zeit ebenso wie die 
Schulzeit mit seinen Freunden. 
Auch Daniels Eltern freuen 
sich und dankten den Unter-
stützenden.

Inklusion nun auch 
im Hort

Die Potsdamer CDU-Vorsitzende 
Katherina Reiche findet, dass zu 
viele Kinder aus dem Umland auf 
Potsdamer Schulen gehen. Für 
Potsdam sei das zu teuer. Sie will, 
dass Potsdam mit allen Potsdamer 
Privatschulen vereinbart, dass 
diese vorrangig Potsdamer auf-
nehmen und Schüler aus dem Um-
land abweisen sollen. Nuthetaler 
Kinder könnten so beispielsweise 
nicht mehr auf das Evangelische 
Gymnasium nach Hermannswer-
der. So geht es nicht. Man kann 
über vieles reden. Aber man darf 
Probleme nicht auf dem Rücken 
der Bürger austragen. 

Schulausschluss für 
Nuthetaler Kids

Die Gemeindevertretung hat 
die Friedhofsgebührensatzung 
für die kommunalen Friedhö-
fe in Saarmund und Fahlhorst 
geändert. Früher konnte man 
über die Gemeinde Sargträger 
bestellen, die eine geringe Auf-
wandsentschädigung erhielten. 
Die Verwaltung organisier-
te auch den Aushub und die 
Wiederbefüllung des Grabes 
nach der Beisetzung. Damit 
ist es vorbei. Die Trauerhäu-
ser müssen sich künftig selbst 
um Totengräber und Sargträger 
kümmern. Nach Auskunft der 
Verwaltung war der bisherige 
Service mit zu großem Verwal-
tungsaufwand verbunden.

Jetzt muss selbst 
gegraben werden

gekürzt werden sollten. Während 
der Landkreis beispielsweise für 
Beschäftigungsmaterial in Kitas je 
Kind 100 EUR vorsieht, hatte die 
Verwaltung etwa für die Kita Anne 
Frank nicht einmal neun EUR pro 
Kind eingeplant. Der Sozialaus-
schuss hat deshalb auf Vorschlag 
ihrer Vorsitzenden Katrin Krumrey 
(SPD) beschlossen, dass die Ansät-
ze erhöht werden. Die Gemeinde-
verwaltung hat dies inzwischen im 
Rahmen der Haushaltsüberarbei-
tung aufgegriffen.

Teures Abwasser: 24 Prozent mehr!
Die Abwassergebühren in Michen-
dorf und Nuthetal sind ab Oktober 
deutlich gestiegen. Statt 3,71 EUR 
pro Kubikmeter muss der Verbrau-
cher jetzt 4,61 EUR bezahlen. Dies 
sind umgerechnet rund 24 Pro-
zent mehr. Beim Trinkwasser ist 
die Steigerung im Vergleich dazu 
wesentlich moderater. Künftig 
sind 2,12 EUR statt 2,05 EUR pro 
Kubikmeter fällig. Die Verbands-
versammlung hatte die neuen Ge-
bühren im September mit den fünf 
Stimmen der Michendorfer Ver-
treter bei drei Gegenstimmen und 
einer Enthaltung aus Nuthetal be-
schlossen. Von Seiten des Verban-
des wurden die Preissteigerungen 
damit begründet, dass man in der 

Vergangenheit „politische Preise“ 
festgesetzt habe, um die Bürger 
nicht zu stark zu belasten und jetzt 
auf kostendeckende Entgelte um-
gestellt werden müsse.

Doch ist das die ganze Wahr-
heit? Möglicherweise spielen auch 
Managementfehler und falsche 
Kalkulationen eine Rolle. Zum 
Beispiel führt ein millionenschwe-
rer Kassenkredit zu Mehrbelastun-
gen, für die nun die Bürger auf-
kommen müssen (NR berichtete). 
Für die Ablösung dieses Kredits 
sind jedes Jahr 230 TEUR als Um-
lage im Gemeindehaushalt einge-
stellt. In die Kalkulation eingeflos-
sen ist auch der Bau eines neuen 
Wasserwerks in Michendorf, ob-

wohl hier noch gar kein Beschluss 
vorliegt. Das derzeit aus Potsdam 
gelieferte Wasser sei relativ teuer 
und man will offenbar eine Droh-
kulisse aufbauen, um hier zu bes-
seren Konditionen zu kommen. 

Zu der ganzen Misere kommt 
noch die Altanschließerproble-
matik hinzu. Die Bescheide sind 
inzwischen verschickt und die be-
troffenen Bürger müssen zahlen, 
soweit keine Ratenzahlung ver-
einbart wurde. Die Widerspruchs-
quote beträgt jedoch 99 Prozent. 
Dies bedeutet, dass der Verband 
die Einnahmen weder verbrauchen 
noch verplanen darf, um sie später 
gegebenenfalls an die Betroffenen 
zurück zahlen zu können. 
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Höhrere Steuereinnahmen und solide Haushaltsführung schaffen Freiraum für 
einige dringende Projekte. Die künftige Schwerpunkte werden aktuell diskutiert.
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 IHR DRAHT

Bürgerbüro
Alleestraße 9 
14469 Potsdam
Tel.: 0331/730 98 100 
Fax: 0331/730 98 102 
Mail: andrea.wicklein@
wk.bundestag.de

...in den Bundestag:
Andrea Wicklein

Bürgerbüro
Potsdamer Str. 62
14513 Teltow
Tel.: 03328/33 73 07
Fax: 03328/35 26 51
Mail: post@soeren-kosanke.de

...in den Landtag:
Sören Kosanke

Bürgerbüro
Michendorfer Straße 55
14552 Michendorf 
Tel.: 033205/25 572 
Fax: 033205/25 573

...in den Kreistag: 
Susanne Melior

...in die Gemeindever-
tretung: Monika Zeeb

Fraktionsvorsitzende
Verdistraße 47
14558 Nuthetal  
Tel.: 033200/82 518 
Fax: 033200/82 519
Mail: monika.zeeb@t-online.de
www.spd-nuthetal.de

 KLIMASCHUTZ KONKRET!

Ende September hatte die Bür-
germeisterin die Arbeitsgrup-
pe Klimaschutz der Lokalen 
Agenda 21 ins Mehrgenera-
tionenhaus eingeladen. Vor-
gestellt wurden der Entwurf 
des Klimaschutzkonzepts der 
Gemeindeverwaltung und das 
Ergebnis einer studentischen 
Machbarkeitsstudie.

Das Konzept der Gemeinde-
verwaltung zielt vor allem auf 
die Einsparung von CO² durch 
entsprechende einzelne Verbes-
serungsmaßnahmen ab. So sollen 
die kommunalen Gebäude auf 
energetische Schwachstellen hin 
und ein Austausch der Straßen-
beleuchtung gegen LED-Technik 
geprüft werden. Weiteren Hand-
lungsbedarf sieht sie in einer 
klimaschutzorientierten Bebau-
ungsplanung, einem nachhaltigen 
Flächenmanagement und in der 
Durchsetzung der Baumschutz-
satzung. Außerdem will sie die 
BürgerInnen dazu anhalten, ver-
stärkt Rad und ÖPNV zu nut-
zen. Im Ergebnis sollen die CO² 
Emissionen pro Einwohner bis 
2020 um 20 % gegenüber dem 
Jahr 2005 sinken. Die Arbeitser-
gebnisse sind inzwischen in ei-
nem lesenswerten Klimaschutz-
konzept zusammengefasst, das 
der Gemeindevertretung zur Be-
schlussfassung vorliegt. 

Einen ganz anderen Ansatz 

verfolgten die anwesenden 
StudentInnen. Diese haben im 
Rahmen einer Masterarbeit im 
Studiengang „Nachhaltigkeits- 
und Qualitätsmanagement“ das 
Nuthetaler Potential zur Selbst-
versorgung mit erneuerbaren 
Energien erfasst. Auf einer theo-
retischen Basis haben sie die ver-
schiedensten erneuerbaren Ener-
gien und deren Anwendung in 
Nuthetal untersucht. Im Ergebnis 
haben sie festgestellt, dass Wind- 
und Wasserkraft als erneuerbare 
Energien ausscheiden. Demge-

genüber seien hier Photovoltaik 
und nachwachsende Rohstoffe, 
wie Energieholz, die erste Wahl. 
Damit lasse sich eine Eigen-
versorgung von ca. 65 % leicht 
erreichen. Voraussetzung dafür 
sei, dass jeder Hausbesitzer sein 
Dach und jeder Landbesitzer sei-
ne Flächen prüft und bei Geeig-
netheit auch entsprechend nutzt.  

Die Unterlagen zu beiden The-
men sind auch auf der Homepage 
der Gemeinde veröffentlicht, so 
dass jede/r die weitere Diskussi-
on dazu aktiv mit verfolgen kann. 

Bei uns ruderst Du nicht auf der Stelle. 
Wir lieben den Fortschritt.

www.spd-nuthetal.de

Nuthetal

Du möchtest mehr bewegen?
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Hier sammelt der kleine Lars auf seinem Weg zur Kita sogenannte Klimameilen. Das ist eines der 
Projekte,mit denen an Nuthetaler Schulen und Kitas Klimaschutz vermittelt wird. Erzieherinnen der 
Kita Anne Frank haben sich dazu eigens fortgebildet und mit einer „Klimakiste“ können schon die 
Kleinsten viel rund um das Thema entdecken. Auch die Projekte Klimafrösche, Baumpaten, Kinder-
Kunst-Naturpfad oder Erlebter Frühling richten sich an Kinder.


